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OberthurgauSamstag, 26. September 2026

Proteste, wie es sie in Sulgen
2015 vor der bevorstehenden
Unterbringung von Asylsuchen-
den in der Truppenunterkunft
(ALST) an der Auholzstrasse
gab, bleiben jetzt aus.DiePereg-
rina-Stiftung kann ihre Absicht,
an derWaldstrasse 5 in gemiete-
ten Räumen ein Schulzentrum
für Asylsuchende zu errichten,
in auffälliger Ruhe realisieren.

Es hat nicht einmal Einspra-
chen gegen das Baugesuch zur
Umnutzung der bisherigen Bü-
ros zu Unterrichtsräumen gege-
ben.Die letztenArbeiten für die
Inneneinrichtung sind im Gan-
ge, drei Parkplätze auf demVor-
platz an der Steinackerstrasse,
wo sich der Eingang befinden
wird, sind bereits markiert. Das
Schulzentrum soll den Betrieb
in derWoche vom19. bis 25.Ok-
tober aufnehmen.

Erwachsene besuchenden
Unterricht
Die Gelassenheit in der Sulger
Bevölkerung dürfte mehreren
Faktoren geschuldet sein. So
werden sich die Asylsuchenden
nicht ganztägig im Dorf aufhal-
ten, sondern nach dem Unter-
richt in ihre Unterkunft zurück-
kehren. Eine solche ist unter an-
derem das im Juni 2023
eröffnete Durchgangsheim in
Kradolf.

Zur Beruhigung könnten
auch die Erfahrungen mit der
UnterbringungvonAsylsuchen-
den inderALSTbeigetragenha-
ben; negative Begleitumstände
gab es kaum. Zudem war das
BemühenseitensderPeregrina-
Stiftung und des Gemeindera-
tes Sulgen unverkennbar, früh-
zeitig und umfassend über das
Projekt zu informieren.

Das Bildungsprogramm der
Peregrina-Stiftung richtet sich
an Personen im Asylverfahren
oder mit bereits gewährtem
Bleiberecht, also an Menschen
mit einer Perspektive in der
Schweiz.DerFokus liegtaufden

Erwachsenen, da schulpflichti-
ge Kinder und Jugendliche in
die reguläre Volksschule integ-
riert werden.

Wie viele Asylsuchende das
Schulzentrum in Sulgen pro
Wochebesuchenwerden,hängt
von den jeweiligen Asylzahlen
ab, die erfahrungsgemäss
Schwankungen unterliegen.
Eberhard Wörwag, Geschäfts-
führer der Peregrina-Stiftung,

geht davon aus, dass gleichzei-
tig voraussichtlich rund 50 Per-
sonen – Mitarbeitende einge-
rechnet – vorOrt seinwerden.

Vorbereitung auf
selbstständiges Leben
GemässWörwagwerden in Sul-
gen zielgerichteteDeutsch- und
Integrationslektionen stattfin-
den. «Dem Sprachunterricht
kommt eine zentrale Bedeu-
tung zu als Voraussetzung für
eine erfolgreiche Integration»,
erklärt er.

Die ergänzenden Lektionen
zum Thema Integration dienten
dazu, wesentliche und breitgefä-
cherte Alltagskompetenzen für
das Zusammenleben in der
Schweiz zu vermitteln. Das dies-
bezügliche Spektrum reiche von
der Körperhygiene über die um-
weltgerechte Entsorgung von
AbfallbishinzurNutzungöffent-
licher Verkehrsmittel. «Unser

Programm soll die Teilnehmen-
den auf ein selbstständiges Le-
ben in den Gemeinden und auf
den Alltag in der Schweiz vorbe-
reiten», sagtWörwag.

DerGeschäftsführer erklärt,
weshalb sich die Peregrina-Stif-
tung für den Standort Sulgen
entschieden hat: «Wir suchten
gezielt nach geeigneten Immo-
bilien, die unseren Anforderun-
gen hinsichtlich Grösse, Raum-
aufteilung und Lage entspre-
chen.» Im Zuge dieses
Prozesses sei man auf die Lie-
genschaft in Sulgen aufmerk-
sam geworden, sagt Wörwag.
Die bestehende Infrastruktur
und die Raumaufteilung erfüll-
ten bereits eineVielzahl derAn-
forderungen, was den Anpas-
sungsbedarf reduziere und die
Kosten für die baulichen Mass-
nahmen niedrig halte.

Weitere wichtige Kriterien
bei der Standortwahl waren die

Nähe zu bestehenden Betreu-
ungsstandorten und eine gute
Anbindung an den öffentlichen
Verkehr. Den Umbau und den
Schulbetrieb finanziert die Pe-
regrina-Stiftung.

Auch inRomanshorn
eröffnet ein Schulzentrum
Ein zweites Schulzentrum soll
lautWörwag inRomanshorn er-
öffnet werden, und zwar eben-
falls noch diesenHerbst.

EinTag der offenenTür, wie
es ihn im Durchgangsheim in
Kradolf imAugust 2023gegeben
hat, ist im Sulger Schulzentrum
nicht vorgesehen. Wörwag ver-
weist auf die Informationsver-
anstaltung im Vorfeld der Pro-
jektrealisierung. Ein Schulzim-
mer bringe Besucherinnen und
Besuchern zu wenige nennens-
werte Erkenntnisse, gibt der
Geschäftsführer der Peregrina-
Stiftung zu bedenken.

Georg Stelzner

«Teure Untermiete für Arme»,
titelte die Thurgauer Zeitung
am 1. April und publizierte eine
Recherche, dassWohnraum ge-
zielt an Sozialhilfeempfänger
vermietet werde. Für den Arbo-
ner Stadtparlamentarier Jakob
Auer (SP) war dieser Artikel der
Anlass, eine Interpellation ein-
zureichen. Mit einer solchen
können Parlamentarier Aus-
kunft über eine Angelegenheit
verlangen, die indenAufgaben-
bereich der Stadt fällt.

Die Antwort des Stadtrats
lautete, dass bei jedem Unter-
mietverhältnis der Hauptmiet-
vertrag einverlangt und geprüft
werde, ob die Aufteilung der
verrechneten Mietkosten fair
und anteilsmässig sei. Gemäss
Mietrecht habe die Verwaltung

Manuel Nagel dafür zu sorgen, dass derMieter
keinen Gewinn aus dem Unter-
mietverhältnis ziehe. Bei unge-
rechtfertigten Vereinbarungen
werde das Sozialamt selbst ak-
tiv. Eine Herausforderung be-
stehe jedoch bei Untermieten
im Wohneigentum, da keine
Mietverträge vorliegenwürden.

Stadtrat beurteilt
Lage inArbon als kritisch
Auer argumentierte in seiner
Interpellation, dass bei überris-
senen Mietverträgen dies auch
immer auf Kosten der öffentli-
chen Hand geschehe. «Gewin-
ne auf Kosten der Sozialhilfebe-
ziehenden sind für den Stadtrat
nicht zu akzeptieren», antwor-
tetederStadtrat,docher räumte
auch ein, dass die Stadt Arbon
und in Notlage geratene Men-
schen auf günstigen und schnell

verfügbaren Wohnraum ange-
wiesen seien. Entsprechende
Angeboteseiendeshalbaufeine
gewisse Gewinnspanne ange-
wiesen, um das Angebot wirt-
schaftlich anbieten zu können.
Wolle man dies verhindern,
müsste die Stadt selbst günsti-
genWohnraum anbieten.

Auf die FrageAuers, wie der
Stadtrat die «aktuelle Versor-
gungslage mit bezahlbarem
Wohnraumfürsozial schwäche-
re Personen und Familien in Ar-
bon» sehe, hatte der Stadtrat
keine gutenNachrichten. Er be-
urteile die Versorgungslage ak-
tuell kritisch. Das Sozialamt
müsse bei der Wohnungssuche
vielUnterstützung leisten.Viele
Verwaltungen würden Sozial-
hilfebezüger ablehnen. Und
dennochhabedasSozialamtAr-
bon regelmässig Neuaufnah-

men aus anderen Gemeinden,
was darauf hindeute, dass trotz
der kritischen Lage in Arbon
mehr günstiger Wohnraum zu
finden sei als in vergleichbaren
Gemeinden.

Kein neuesKässeli –weil
es schon einKässeli gibt
Ebenfalls einen Kampf für eine
weitere Gruppe der Gesell-

schaft, die Schutz bedarf, führt
Markus Kühne (Die Mitte). Er
wollte in der Budgetdebatte bei
«Gemeindestrassen» im Konto
«Signalisationen, Bodenmar-
kierungen: Baulicher Unter-
halt» den Betrag von 48’000
auf 73’000 Franken aufstocken,
damit Verbesserungen im Be-
reich Schulwegsicherheit rasch
umgesetzt werden könnten.

Konrad Brühwiler (SVP) be-
antragte die Ablehnung. Nicht,
weil er das Anliegen dieser Pro-
jektgruppe um Kühne nicht
unterstützen würde, sondern
weil es nicht einweiteresKässe-
li fürdieseAufgabederStadtge-
ben solle, so das Argument
Brühwilers. Der parteilose Ri-
quet Heller brachte hingegen
die drei Primarschulgemeinden
auf Stadtgebiet ins Spiel. Auf-
grund der sich daraus ergeben-

den Einteilungen der Schulkin-
der würden gefährliche Schul-
wege über die verkehrsreiche
St.Gallerstrasse entstehen. Mit
nur einer Schulgemeinde gäbe
es das nicht. Er sei nicht bereit,
Steuergelder für flankierende
Massnahmen auszugeben.

Fast eine Viertelstunde dis-
kutierten Parlamentarier ver-
schiedener Couleur, bis der zu-
ständige Stadtrat Didi Feuerle
(Grüne) ans Rednerpult trat. Er
habe eine schlechte und eine
gute Nachricht: «Ich bitte Sie,
den Antrag von Markus Kühne
abzulehnen.MeinVorredner Ja-
kob Auer hat es in seinem Vo-
tum gespürt, dass der Stadtrat
bereits an anderer Stelle Geld
dafür eingeplant hat.» Kühne
zog darauf seinen Antrag zu-
rück und sagte: «Ich habe ge-
lernt,dasses jaeinKässeligibt.»

Romanshorn Morgen Sonntag,
27. September, findet in der
evangelischen Kirche Romans-
horn ab 15 Uhr der sechste Or-
gelmarathon statt. Um 15 Uhr
startet Simon Menges mit Wer-
kenvonHeiller,GlassundBach.
Um 16 Uhr spielt Bruno Sauder
Werke vonPraetorius, Buxtehu-
de, Bach und Zwart. Um 17 Uhr
ist Daniel Engeli mit Werken
vonVogler,Kittel,Homiliusund
Krebs zu hören. Den Abschluss
macht Bruno Sauder mit Wer-
ken vonThomas und Steinbeck.
Der Eintritt ist frei; es wird eine
Kollekte erbeten.

WegzuAussichtsturm
wochenlanggesperrt
Amriswil Der Fussweg von der
Obermühle zum Amriswiler
Gewerbeturm ist ab kommen-
demMontag, 28. September, für
rund vier Wochen gesperrt.
Grund dafür sind Sanierungen
anWasserleitungen.

Drei Musiker bestreiten
Orgelmarathon

Amriswil Morgen Sonntag ent-
scheiden die Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger von Am-
riswil über einen 2,93-Millio-
nen-Franken-Kredit für einen
neuen Kunstrasenplatz. Gegen
die Abstimmungsbotschaft zur
Vorlage hat der Amriswiler Kurt
Spörri beim Departement für
InneresundVolkswirtschaft des
Kantons Thurgau (DIV) eine
Abstimmungsbeschwerde ein-
gereicht. Das ist dem Mittei-
lungsblatt der Stadt Amriswil
vom 25. September zu entneh-
men. Der Beschwerdeführer
beanstandet unter anderem,
dass die Vorlage neben der Er-
neuerung des Kunstrasens auch
den Bau einer gedeckten Tribü-
ne vorsieht, was aber im Ab-
stimmungstitel nicht erwähnt
wird.DasDIVhatdieBeschwer-
de entgegengenommen und die
Politische Gemeinde Amriswil
für eine Stellungnahme kontak-
tiert. (sju)

Der Zugang zumSchulzentrum der Peregrina-Stiftung befindet sich an der Steinackerstrasse in Sulgen. Bild: Georg Stelzner

Eberhard Wörwag, Geschäfts-
führer der Peregrina-Stiftung.
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Mitte-Stadtparlamentarier Mar-
kus Kühne. Bild: Manuel Nagel

Neue Lernorte für Asylsuchende
Die Peregrina-Stiftung eröffnet bald in Sulgen und Romanshorn neue Schulzentren.

Kampf für faire Mieten und sichere Schulwege
Die Arboner Stadtparlamentarier JakobAuer undMarkus Kühne setzten sich in der letzten Sitzung für die Schwachen in der Gesellschaft ein.
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